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Eine Glaukom-Patientin berichtet:

„Das kleine Mini-Implantat verschafft mir eine ganz neue Lebensqualität“

Fünfmal täglich Augentropfen. Zwei verschiedene Sorten jeden Morgen, drei am Abend. Sonst droht Blindheit. Das war das frühere Leben von Rita Bausewein (72). 

Inzwischen hat sie keine Angst mehr um ihre Augen, und ihr Leben ist wesentlich bequemer geworden. „Ich muss ein Auge nur noch einmal morgens und das andere einmal abends tropfen“, sagt die ehemalige Restaurantfachkraft aus Schweinfurt. „Das ist im Vergleich zu früher schon eine große Erleichterung. Denn gerade im Alter fällt es einem immer schwerer, die vielen Medikamente auch richtig ins Auge zu bekommen.“

Rita Bausewein litt am Grünen Star. Ihr Augeninnendruck war deutlich erhöht. Er drohte, ihren Sehnerv zu beschädigen. „Doch Gott sei Dank wurde diese gefährliche Krankheit rechtzeitig erkannt“, sagt sie. „Denn bemerkt habe ich davon nichts.“

Das ist das Typische am Grünen Star. Sehfeld-Ausfälle und andere Symptome treten erst sehr spät auf. Dann ist es in der Regel schon zu spät, um die mittlerweile zerstörten Sehnervfasern zu retten.

Bei Rita Bausewein wurde der erhöhte Druck schon vor zwanzig Jahren entdeckt, als sie sich eine Brille verschreiben lassen wollte. „Damals ließ ich mir zusätzlich den Augeninnendruck messen und den Sehnerv untersuchen. Tatsächlich waren die Werte erhöht. Allerdings noch nicht so hoch, dass eine Behandlung nötig gewesen wäre“, sagt sie. „Seitdem musste ich jedoch alle drei Monate zur Kontrolluntersuchung kommen. Vor zwölf Jahren war es dann so weit, dass mir der Augenarzt Tropfen verschrieb, die den Druck senken sollten. Die nahm ich seitdem täglich.“

Doch schon bald reichten die Tropfen nicht mehr aus. Rita Bausewein bekam zusätzliche Präparate, bis sie zuletzt drei verschiedene Substanzen fünfmal täglich anwenden musste.

Vor einem Jahr ließ sich der erhöhte Druck aber auch durch die vielen Medikamente nicht mehr vermindern. „Da schlug mir der Arzt eine Operation vor“, erinnert sich die Schweinfurterin. „Natürlich bin ich erst mal erschrocken. Wer lässt sich schon gern am Auge operieren! Doch der Doktor wollte bei mir eine neue und besonders schonende Technik anwenden und mir nur ein kleines Röhrchen einsetzen. Er erklärte mir, dass durch dieses winzige Implantat das gestaute Wasser aus dem Auge nach außen abfließt und sich der Druck dadurch wieder normalisiert. Damit war ich sofort einverstanden.“

Der ambulante Eingriff in der Praxis war wesentlich harmloser, als sich die Patientin das vorgestellt hatte: „Ich bekam eine örtliche Betäubung und habe von der Operation selbst gar nichts gemerkt.“

Schon bei der Kontrolluntersuchung am nächsten Tag waren die Druckwerte im Auge wieder zufriedenstellend. „Der große Vorteil für mich lag aber darin, dass ich meine Augentropfen jetzt nur noch einmal anwenden muss“, sagt Rita Bausewein. „Das bedeutet für mich eine ganz neue Lebensqualität. Sehen kann ich nach wie vor sehr gut. Das kleine Implantat im Auge spüre ich überhaupt nicht. Ich merke auch nichts davon, dass Flüssigkeit abgeleitet wird. Wichtig ist nur, dass ich mir um meinen Sehnerv keine Sorgen mehr zu machen brauche. Das ist ein sehr beruhigendes Gefühl.“

